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Ronja Hofstetter & Co. brillieren
an der Trophy und am Zürich Marathon
Sie lassen Streckenrekorde
purzeln und zeigen am Zürich
Marathon vom letzten Sonntag
sensationelle Leistungen:
Ronja Hofstetter, Philipp
Arnold, John Whittington und
Doris Nagel-Wallimann.

Am letzten Sonntag um8Uhr fiel auf
der Quaibrücke in Zürich der Start-
schuss für die 42,195 Kilometer
nach Meilen und zurück. Auch am
Start waren Läuferinnen und Läu-
fer, deren Namen in der Community
der Zugerberg Finanz Trophy bes-
tens bekannt sind. Und sie alle ha-
ben fantastische Zeiten geliefert. Al-
len voran die Seetalerin Ronja Hofs-
tetter. Ende März unterbot sie den
Streckenrekord von Doris Nagel-Wal-
limann über die lange Distanz im
Steinhauser Wald um über einein-
halb Minuten. In ihrem erst zweiten
Marathon läuft sie am Sonntag in
2:38:48h hinter der Kenianerin Mo-
nicah Jeptoo zur Silbermedaille!
Auch Doris Nagel-Wallimann zeigt in
ihrem 16. Marathon eine fantasti-
sche Leistung. Mit ihrer Zeit von
2:43:05h belegt sie den fünften
Rang und gewinnt ihre Altersklasse
(W40-44).Zudemverbessertsie ihre
persönliche Bestzeit gleich um über
zwei Minuten.

Arnold erneut stark
Immer noch besser wird auch der
Chamer Philipp Arnold. Einerseits
verbesserte er zwei seiner eigenen
Trophy-Streckenrekorde: jenen im
Steinhauser Wald über die mittlere
Distanz um eine Sekunde und je-
nen der Berglaufstrecke von Auw auf

den Horben um 17 Sekunden. Den
Rekord über die mittlere Stein-
hauser Strecke musste er an John
Whittington abgeben. Über die 42,2
Kilometer am Zürichsee entlang war
Arnold aber schneller. Er überquert
die Ziellinie nach 2:30:40h und ist
damit knapp zweieinhalb Minuten
schneller als Whittington, der in
2:33:06h ins Ziel läuft. Im Übrigen
führt Arnold aktuell auch die Trophy-
Ranglisten in den Disziplinen Moun-
tainbike und Rennvelo an. Der Fami-
lienvater mit Jahrgang 1987 ist und
bleibt ein Phänomen.
NichtamZürichMarathonteilgenom-
men hat Emma Pooley. Als ehemali-

ge Spitzenrennradfahrerin, Duathle-
tin, Triathletin und Langstreckenläu-
ferin dürfte ihr Name aber einigen
in der Szene ein Begriff sein. Sie ver-
bessert den Berglaufstreckenre-
kord am Horben gleich um über drei
Minuten und setzt mit 24:46 Minu-
ten einen neuen Massstab.
Am Ostermontag, 21. April 2025,
startet die Etappe in Baar (Stre-
cken analog Austragung 2023) und
von Root hoch zum Michaelskreuz.
Alle Details unter zugerbergfinanz-
trophy.ch.

Für die Zugerberg Finanz Trophy
Sara Hübscher

Ronja Hofstetter läuft beim Zürich Marathon (hier bei Kilometer 33) in einer fantasti-
schen Zeit von 2:38:48h auf den zweiten Platz. Foto: zvg
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Ist ein neuer Kantonsratssaal
überhaupt nötig?
Über den geplanten Neubau eines
Kantonsratssaals am Landsgemein-
deplatz wurde schon viel diskutiert.
DieStadtZugsollhierfür610m²Land
an den Kanton abtreten. Laut Be-
richt der Baudirektion des Kantons
Zug wurden zwar verschiedene
Standorte untersucht, aber es bleibt
unklar, nach welchen Kriterien der
Landsgemeindeplatz als «beste Lö-
sung» bewertet wurde. Alternative
Standorte wie zum Beispiel das ehe-
malige Kantonsspitalareal oder das
Zentrum an der Aa wurden verwor-
fen. Dort müsste der Kanton jedoch
kein Land erwerben. Das Raumpro-
gramm lässt keine Reserven zu – im
Gegenteil: Die Pläne deuten auf be-
engte Verhältnisse hin, weil die
Grundfläche für das Projekt schlicht
zu klein ist. Bei künftigen Detailpla-
nungenmüsstenwahrscheinlich zu-
sätzliche Flächen nach Süden, Rich-
tung Linde und Landsgemeinde-
platz, angebaut werden. Damit wür-
de dieser wichtige öffentliche Raum
noch stärker beeinträchtigt und die
alte Silberlinde wäre definitiv dem
Tod geweiht. Der Grosse Gemeinde-
rat (GGR) ist gut beraten, das Land-
geschäft zwischen der Baudirektion
des Kantons Zug und dem Zuger
Stadtrat abzulehnen. Ich fragemich,
ob der Regierungsrat überhaupt
Kenntnis vondiesemVorvertrag hat,
ist dieser nicht einmal vom Baudi-
rektor unterzeichnet! Sollte jedoch
wider Erwarten vom GGR eine Zu-
stimmung zu Stande kommen, so
empfehle ich, dass für dieses Ge-
schäft das Behördenreferendum be-
antragt und unterstützt wird, damit
dasStadtzugerStimmvolkdiesesun-
sägliche Projekt an der Urne bach-
ab schicken kann. Dieser prominen-
te Platz gehört den Stadtzugerin-
nen und Stadtzugern und nicht dem
Kanton Zug. Ich war 20 Jahre Mit-
glieddesZugerKantonsratesund ich
hatte auch nie das Gefühl, dass die-
ser Saal zu klein sei. Ich frage mich
ebenfalls, ob ein so teurer Neubau
überhaupt nötig ist. Sollte der aktu-
elle Saal im Regierungsgebäude für
denKantonsrat zueng sein, so könn-
te man sich auch ernsthaft überle-
gen, diesen zu verkleinern. Viel-
leicht würde dadurch die Effizienz
gesteigert. Für den 40-köpfigen
GrossenGemeinderat der Stadt Zug,
der diesen Saal für seine Verhand-
lungenebenfalls benutzt,wirder im-
mer gross genug sein.

Hans Christen, Zug

Verdichtung nicht behindern
2 malNein am 18. Mai
Am 18. Mai stimmt die Zuger Bevöl-
kerung über die Mehrwertinitiative
und den Gegenvorschlag ab. Leider
wird kolportiert, dass die geforderte
Mehrwertabgabe nicht für Bebau-
ungspläne gelte. Das ist falsch.
Beide Vorlagen verteuern Verdich-
tungsprojekte zwingend und mas-
siv. Die angestrebte Verdichtung er-
folgt vor allem über Bebauungsplä-
ne. Die Bebauungspläne sind laut
Baudirektion der Hauptanwen-
dungsfall der Mehrwertabgabe. Mit
der Initiative und dem Gegenvor-
schlagmüssten Bauherrschaften bei
sogenannt einfachen Bebauungs-

plänen neu eine zwingende Mehr-
wertabgabe zahlen. Zwar ist ein sta-
tischer Freibetrag vorgesehen. Die-
ser Freibetrag beruht aber auf An-
nahmen, die angesichts stark stei-
gender Landpreise realitätsfremd
sind – er wird deshalb innert kurzer
Zeit weitgehend an Wirkung verlie-
ren. Bei der bisherigen Regelung zur
Mehrwertabgabe waren einfache
Bebauungspläne explizit ausge-
klammert, um die notwendige Ver-
dichtung nicht zu behindern. Mit
einem einfachen Bebauungsplan
könnensichmehrereGrundeigentü-
mer zusammenschliessen, um eine
gesamtheitlich geplante Überbau-
ung zu realisieren. Die Bauherr-
schaft verpflichtet sich, mit der Ge-
samtplanung eine besonders gute
architektonische Gestaltung sowie
eine besonders gute städtebauliche
Einordnung des Projekts zu erzie-
len. Als Gegenleistung für die mas-
siv höhereKomplexität unddie stark
steigenden Kosten und Risiken wird
der Bauherrschaft erlaubt, 20 Pro-
zent mehr Wohnraum zu realisie-
ren. Die nun geforderte, unnötige
Einführung einer Mehrwertabgabe
vonbis zu 50Prozentwürdedenpla-
nungsrechtlichen Anreiz für parzel-
lenübergreifende Gesamtplanun-
gen untergraben und letztlich aus-
höhlen. Als Konsequenz werden
Bauherrschaften vermehrt auf die
Anwendung von einfachen Bebau-
ungsplänen verzichten und so we-
niger Wohnraum realisieren, als
theoretischmöglichwäre.Ohneeine
Gegenleistung ist keine Bauherr-
schaft bereit, sich einem zusätzli-
chen komplexen Planungsverfah-
ren mit hohen Kosten und Risiken
(Einsprachen) unterzuordnen.
Ich empfehle eindringlich, am 18.
Mai 2x Nein zur Initiative und zum
Gegenvorschlag zu stimmen.

Manuel Lenz, Baar

Ja zur Mehrwert-Initiative
Viele Gegner der Mehrwertabgabe
(MWA) erklären, die Abgabe führe
zu einer Erhöhung der Landpreise
und damit der Mieten. Sie behaup-
tendies einfach so - ohne irgendwel-
che Beweise.
Fakt ist, die Landeigentümer stre-
ben tendenziell schon heute nach
der höchstmöglichen Rendite. Sie
können jedoch die Grundstückprei-
se nicht beliebig erhöhen, da die
Käuferinnen und Käufer ihre eige-
nenBudgets undLimitenhabenund
keine Fantasiepreise bezahlen.
Wenn ihr Budget überschritten ist,
steigen die Käuferinnen und Käufer
aus. Sie bezahlen den ihnen mögli-
chen, als sinnvoll und tragbar erach-
teten Preis, unabhängig davon, wie
hochdieMWAist. Es ist fürdieLand-
eigentümer somit nicht einfach, die
MWA auf die Käuferschaft zu über-
wälzen. Dies sieht auch die bekann-
te Immobilienberatungsfirma Wü-
est und Partner aus Zürich so: Sol-
che Erwartungen seien «meist unbe-
gründet». Denn der Wertzuwachs
des Baulandes ist auch nach der Ab-
gabehochgenug,damit sichattrakti-
ve Überbauungen lohnen.
Deshalb am 18. Mai 2025 ein star-
kes Ja zur Mehrwert-Initiative und
zum Gegenvorschlag.

Alexandra Arnold, Zug

Informationen zu den Leserbriefen
Wir freuen uns über Ihre Mei-
nung! Bitte beachten Sie, dass wir
nur Beiträge berücksichtigen kön-
nen, die nicht länger als 300 Wör-
ter sind. Für die Veröffentlichung
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derlich. Die Redaktion behält sich
vor, Beiträge zu kürzen oder nicht
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rechtlich bedenkliche Inhalte ent-
halten, werden nicht berücksich-
tigt.
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